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3UÏ)arreri/ toeit ißn bod) immer tue gleiche (inn-
tidje £eibenfdjnft ansog!

(gnbtid) fam ed 311 einem ©rudje. 9tad) einer

garftigen ©gene ïjatte ber Unglücfliche ben 3ÏÏut
311 fliegen. @an3 gebrod)en unb erfdjöpft, für
lange geit ruiniert, toarf er fid) in einen 3Baggon
britter klaffe unb fteuerte ber Heimat toteber

3U

(Sin ©udruf fd)mer3lid)er ©nttäufdfung entfuhr
ber ißortierdfrau, atd fie ben abgemagerten,
fd)Ied)tgeHeibeten SIbrien toieber erbtiefte. ©r
blieb 3uerft berfd)toffen unb batte nur ein barfdfed
„3a, ba bin id) toieber!" ißtößlid) jebodj erinnerte
er fid) ber anmutigen ©tumenmad)erin unb
fonnte nidjt umbin, nad) ihr 311 fragen.

„^täutein ©landje?" fagte bie ffdou. „©ie ift
fort, feit brei ïagen! ©eben ©ie, bie steine
toar fo altein unb fiedfte bor ßangetoeite bat)in.
©a bat eine ibrer ©oufinen, bie in £t)on Softer-
frau ift, fie berantaßt, 3U ibr 3U fommen. ©ie toirb
nur eine £aienfd)toefter tnerben, faft eine 9Ragb

ïraurig, nidjt toabr, ^err üefot? ©ie

2tugen gingen ibr über, als fie fid) bon mir ber-
abfdjiebete. SIber ©ie toerben mir redjt geben, für
ein atleinftetjenbeö SMbdjen, bad anftänbig btei-
ben teilt, ift bad Softer am ©nbe bodj bad befte!
3eßt ift fie berforgt."

©on bem ©nbruef biefer metand)otifd)en
üunbe gang übertocittigt, ging Slbrien in fein
Simmer hinauf. Slid er bie fo lange berfdjtoffene
Sur öffnete, fanb er am ©oben ein ©riefdjen, bad

jemanb unten tjtneingefdjoben hoben mußte, ©d

enthielt nur bie toenigen SBorte „©rei SJIonate

lang habe id) ©ie bergebtidj ertoartet. 3d) liebte
Sie febr. SIbieu! ©tanche SRobin."

Unb ba ber arme jffunge troß feiner ©erirrun-
gen ein guted triers botte, tat ed ihm fdjrecftidj teib,
biefe fetbfttofe fiiebe berfdjmäbt unb einer guten
^rauenfeete fo tiefed 2Beb bereitet 3U hoben,
©ielteidjt fab er aud) in bem brei Sage bor feiner
©üeffebr unter bie 2öir gefdjobenen ©rief einen

Örafetfprud) bed ©efdjicfd, bad und faft alte

3toingt, an unferem ©tüd borüber3ugehen, ohne

banad) 311 greifen. —
iVawfOî's Copjpee

©ebt euch nicht h b>er ©ual bed ipoffnungdlofen!
©erfeßtoenbet nidfjt in STtübigkeit unb ©angen

QTrost ©ie bürge bed ipierfeind, bie oergeht!

dieser 3^lt oerblüljt ber Cinberungen *Rofen —

Unb finb mir gtoeifelnb oft ben 2Beg gegangen:
©ergeffe beiner, roie bad ©ab fich breßt

©ie Qeti rief und herauf gu biefem Ceben;

STtit jebem ©pfet haben mir oermehrt,

2Bad mir aid ©anged unbeirrt erftreben.

tat «. »tenner ©er flamme bient audh ber, ben fie oergehrt.

Glück und Unglück
<£d ift mir in meinem üeben bed öftern paffiert, nadj. 3d) nahm ihnen biefen ©ortourf nie übet,

baß mobern fein ioottenbe j?ameraben, bie allem toagte ed aud) nidjt, fie 3U befehren, benn ich' toäre
nachjagten load neu unb abfeitig toar, mir bor- nur audgeladjt toorben. 2Jlit ßadjetn, bad oft aud)
toarfen, id) fei attmobifdj unb tomme nicht mehr fatfdj gebeutet tourbe, feßaute id) ihnen nad) unb

177

zuHarren, weil ihn doch immer die gleiche sinn-
liche Leidenschaft anzog!

Endlich kam es zu einem Bruche. Nach einer

garstigen Szene hatte der Unglückliche den Mut
zu fliehen. Ganz gebrochen und erschöpft, für
lange Zeit ruiniert, warf er sich in einen Waggon
dritter Klasse und steuerte der Heimat wieder

zu

Ein Ausruf schmerzlicher Enttäuschung entfuhr
der Portiersfrau, als sie den abgemagerten,
schlechtgekleideten Adrien wieder erblickte. Er
blieb zuerst verschlossen und hatte nur ein barsches

„Ja, da bin ich wieder!" Plötzlich jedoch erinnerte
er sich der anmutigen Blumenmacherin und
konnte nicht umhin, nach ihr zu fragen.

„Fräulein Blanche?" sagte die Frau. „Die ist

fort, seit drei Tagen! Sehen Sie, die Kleine
war so allein und siechte vor Langeweile dahin.
Da hat eine ihrer Cousinen, die in Lyon Kloster-
frau ist, sie veranlaßt, zu ihr zu kommen. Sie wird
nur eine Laienschwester werden, fast eine Magd

Traurig, nicht wahr, Herr Lefol? Die

Augen gingen ihr über, als sie sich von mir ver-
abschiedet?. Aber Sie werden mir recht geben, für
ein alleinstehendes Mädchen, das anständig blei-
ben will, ist das Kloster am Ende doch das beste!

Jetzt ist sie versorgt."
Von dem Eindruck dieser melancholischen

Kunde ganz überwältigt, ging Adrien in sein

Zimmer hinauf. Als er die so lange verschlossene
Tür öffnete, fand er am Boden ein Briefchen, das
jemand unten hineingeschoben haben mußte. Es
enthielt nur die wenigen Worte „Drei Monate
lang habe ich Sie vergeblich erwartet. Ich liebte
Sie sehr. Adieu! Blanche Nobin."

Und da der arme Junge trotz seiner Verirrun-
gen ein gutes Herz hatte, tat es ihm schrecklich leid,
diese selbstlose Liebe verschmäht und einer guten
Frauenseele so tiefes Weh bereitet zu haben.
Vielleicht sah er auch in dem drei Tage vor seiner
Rückkehr unter die Tür geschobenen Brief einen

Orakelspruch des Geschicks, das uns fast alle
zwingt, an unserem Glück vorüberzugehen, ohne
danach zu greifen. —

Gebt euch nicht hin der Gual des Hoffnungslosen!
Verschwendet nicht in Müdigkeit und Bangen

kurze Zeit des Hierseins, die vergeht!

dieser auch verblüht der Linderungen Rosen —

Und sind wir zweifelnd oft den Weg gegangen:
Vergesse keiner, wie das Rad sich dreht

Die Zeit rief uns heraus zu diesem Leben;

Mit jedem Gpfer haben wir vermehrt,

Was wir als Ganzes unbeirrt erstreben.

Paul A. Brenner Der Flamme dient auch der, den sie verzehrt.

Olücji un6

Es ist mir in meinem Leben des öftern passiert, nach. Ich nahm ihnen diesen Vorwurs nie übel,
daß modern sein wollende Kameraden, die allem wagte es auch nicht, sie zu bekehren, denn ich wäre
nachjagten was neu und abseitig war, mir vor- nur ausgelacht worden. Mit Lächeln, das oft auch

warfen, ich sei altmodisch und komme nicht mehr falsch gedeutet wurde, schaute ich ihnen nach und
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